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teIn I. SO nun wird Inan auch hier annehmen können, dass es dem
Gefühlp des Künstlel's widerstrebt 11l."lbo, einen König und noch llazu
den berühmtesten König cAt11ßUS in ärmlicher Kleidung auftreten
zu lassen.

Fitr die Person des Ainetos weiss ich allerdings keine E:r­
klärung, indessen wird dadurch die BeziehWlg des Vaseubildes auf
Kodros lT nicllt als unrichtig hingestellt; wir können boi unseter
trümmerhaften Uebedieferung eben nicht alles erklären. Möglich
ist, dass Braun mit seiner Vermutbuug das Richtige getroffen hat,
doch wird sich dieselbe kaum zu höherer Wahrscheinlichkeit er­
heben lassen.

Höxter, Oarl Fdck.

Die Polybianische Beschreibung der zweiten Schlacllt bei Bäcula 048.

In den sogenannten excerpta antiqua ans dem elften Buche
des Polybianischen Werhes ist die Beschreibung der zweiten Schlacht
bei Bäcula,die der ältere Scipio im Jahre 548 gegen Ha,sdrubal
schlug, erhalten. Der Verlauf derSchlacht selbst wird in ihr nur Imrl'l
angedeutet, der bei weitem grössere Theil wird <lurch die aus­
führliche Dl\rstellullg, eines Manövres, das Scipio vornahm, ausge­
füllt. Diese Bescllreibung wird nach den Bespl'echuugen von Nast
inden römischen Irriegsalterthümern p,389-93 mit fig. und Weis­
senborn zu LiviusXXVIlI, 14 noch einmal behandelt, weil ,diesel­
ben nicht überall das Richtige getl'offen zu haben sclleiuen und vor
allem, weil sie auf eine Schwierigkeit, die deI' UDS erhaltene Bericht
bietet, nicht aufmerksam gemacht haben.

Die Aufstellung der Truppen des Scipio war so, dass im Oen­
trum die spanischen Oontingente, auf den Flügeln die Legionen
standen. Die SchlMht wurde durch einen Vorstoss der römischen
Reiterei und der velites eingeleitet, die geworfen wurden, sich zu­
l'ückzogen ~und hinter den Legionen, die velites vor den Rei­
tern, aufstellten. Hier~uf rückte das ganze römische Heer vor; in
einer Entfernung von etwa 500 Schritt vom Feinde begann das
Manövre, das besprochen werden soll. Es ist richtig hervOl'ge­
hoben worden, dass der Gedanke des Scipio war, seine Legionen
nach rechts und links soweit auszudehnen, dMs seine Flügel den
karthagischen Flügeln an Länge gleich wurden, mit den Reitern
und velites dann rechts und links zu überflügeln. Um dies mit
Sicherheit thun zu können, liess er die Spanier langsam grade aus
marschiren, um so das feindliche OentruDl zu beschäftigen .und
festzuhalten.

Die Beschreibung dieser Bewegungen lautet 22 (11): < Auf
dem rechten Flügel liess Scipio .die Manipeln un<l Turmen sich
rechts, auf dem linken entgegengesetzt sich wenden (EntffrQSrpEtV)

1 Welcker, Die Composition der Polyguot. Gemälde S. 82 ff.
S. 60 ff. O. Jahn, Vsaenbilder S. 17, archaeol. Aufs. S. 141 ff., EiIHei­
tung zu den Münch. Vas, S. 117 ff,
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(23). Und er selbst nahm an dem rechten Flügel C. Marchls und
M. Junius von dem linken Flügel die vordersten (~rov(-d'llw;) drei
Turmen und vor diesen die gewohnten velites und drei Manipeln
.... (2) und führten sie dieselben in schnellem Anmal'sch ~f!:tlQvr;

an den Feind nur dass die einen die Truppen in eiuem Bogen
rechts, die andern liuks herumführten. Die folgenden Abtheilungen
schlossen sieb fortwährend au uud folgten in der Ausbiegung (Kanx
llEpllc"uUtv). (3) Als diese nicht weit vom ]'einde ah waren, die
Spaniel' aber, Dach deI' Frontseite weil sie langsam anrückten, noch
geni!genden Raum hatten, m!lrsohirten sie (Soipio und die heiden
Feldherrn) gegen beide feindlichen Flügel zu gleicher Zeit opJflau;
'fatl: cPw(-lalluiir; OVVd(-tElT> llltch dem ursprüuglichen Plan. (4) Die
folgenden Bewegungeu, dUl'ch die die hinteren "Abtheilungell, mit
denen ltn der ,!'ete auf dieselbe Linie aufmarschirend dem Feimle
gegenüber sieh aufstellten, hatten eine einander entgegengesetl.lte
Anordnung und im aIJgemclnenuer rechte Flügel dem linken, im
besondel'n das J:l'UBllvolk der Reiterei. (5). Denn die Reiter \lIld
velites des rechten Flügels marschirten rechts auf und versuchten
den Feind zu übel·flügeln. D'Ls Fussvolk dagegen marsohirte links
:tuf, (6) auf dem linken Flügel aber die Mli'nipeln rechts, die Rei­
tel'. und velites links j (7) es wlU'de also in Folge dieser Bewegung
bei der Reitel'ei und den velites auf beiden :Flügeln deI' rechte F'lü­
gel der linke'.

Die Stelluug, die die IJegionen und Reitel' vor dem letz­
ten entscheidenden Angriff den karthagischen Flügeln gegen­
iiber einnahmen, wal' demnach folgende. Gegenüber der letzten

. Abtheilung des linken feindlichen Flügels stand die erste Oohorte
des rechten römischen, links von ihr die zweite und folgenden;
rechts neben ihr stand die erste Turme über den feindlichen Flügel
hiuansragend, rechts neben dieser die zweite, dritte u. s. w. Auf
dem linken römischen Flügel stanel die zehnte Cohorte dem äus­
sersten rechten der Kartha.ger gegeniiber, rechts von ihr die neunte,
achte bis zur ersten. Die zehnte Turme stand links neben der
ersten Oohorte, die neunte achte u, s. w. schlossen sich links an 1.

In der Bescbreibung wird nicht angegeben, ob in dieser neuen
Aufstellung die einzelnen Abtheilungen dieselbe Distanz von ein­
ander, wie in der ersten, oder grössere hatten.

Die Darstellungen deI' Bewegnngen, die diese Aufstellung her­
beiführte, wird in ihrer Deutlichkeit dadUl'ch beeinträchtigt, dass
sich nicht immer mit Bestimmtheit erbnnen lasst, ob die darin
vOl'kommemlen Ausdrucke, die in der Spraehe der griechischen Tak­
tiker eine bestimmte technische Bedeutung hallen, auch hier in der­
selben angewandt worden sind. Von einem dieser Ausdrücke ist
es sicher, dass er nicht technisch zu verstehen ist 2 ; brarwrTi, das

1 Nast's Annahme, auf dem linken römischen Flügel hätten die
erste Cohorte und Turme in der ersten Aufstellung deu }in k e n Flü­
gel gehabt, ist willkürlich. und nicht mit den Worten der Beschreibung
zu vereinigen.
. ~ Vielleicht auch nftQEftPc(ÄJ,.uv vergl. Ael. Tact. In. ,
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in 22, 11 u. 23 3 vorkommt, heisst nicht, wie bei den Taktikern
und sorgfältigen Schriftstellern, die (SektioDllkolonne', sondern kann
nur den Anmarsch überhaupt bedeuten. Es muss demnach die
Betrachtung del' einzelnen Fälle zeigen einmal, ob ~mm:,!iq;liul im
technischen Sinne <Schwenken" oder eine andre Wendung und dann
ob 6(J:twr; <in Reihen' oder' grade aus' beissen soll.

Nimmt man mit Guiehard und Oelsllitz an, bnm:(J8qilillJ be­
deute die Schwenkung, so waren die der schliesslichen Aufstellung
vorhergehenden Bewegungen folgende: Die einzelnen Abtheilungen
des rechten Flügels schwenken rechts; durcb die n8(Jldam, kehrten
sie dem Feinde wieder ihre l!'ront zu, die sie durch ihnl Schwen­
kung vel'ändert hatten, Bedeutet nun 6(Jßw, einfach (grade aus',
so heisst das: an dem betreffenden Punkt gegenüber der feindlichen
Linie angekommen, schwenkten die einzelnen Abtheilungen links
und rückten dann mit Manipel- resp. Turl1lenfronten soweit gi'ade
aus, bis sie mit den erBten Abtheilungen auf die gleiche Höhe Im­
men; die Manipel marßchirten dann Hnb, die Reiterei nellen
ihren Tetenabtheilungen auf, Steht dagegen oQ[h(J(; in dem tech­
nischen Sinne der Formation in Reihen, so mussten die l'eehts ge­
schwenltten Abtheilungen sich entweder rechts oder liuks in Reihen
setzen, bei dem Einrücken in das angegobene VerhiHtniss zu den
ersten Abtheilungen in der neuen Front jede in sich links
oder rechts aufmarschiren ; wal' dies der Fall, so fehlt in der uns
vodiegenden Beschreibung die Angabe, nach welcher Seite sich die
Abtheiluugen in I\eihen setzten. Denn das in I) über den Links­
I'esp, RechtElaufmarsch Gesagte scheint nur von dem Aufmarsch
der zweiten und folgenden Abtheilungen neben den ersten verstan­
den werden zu können, ,

Nimmt man an, dass E7UrJl"(!lirplitll nicht im technischen Sinne
angewandt eine andre Wendung bezeichnet, sO iElt die Fl'age, wel­
ches diese Wendung ist. Folard und Nast haben die Viertel·,

. WeisElenborn die Acht.elwendung angenommen; Nast lässt die Ab­
theilungen deEl rechten Flügels mit rechtsnm (anEl der Flanke' mar­
schiren ; dann machen sie linksuUl umf marschiren gradeaus staffel­
fÖl'mig, wie Nast 1lEQt>cAa(J(.W&li, übersetzt, gegen den Feind und
stellen sich so dem Feinde gegenüber auf i dieser staffelförmige
Anmarsch und Aufstellung ist nioht riohtig, sie widerspricht
dem in § 4 der Beschreibung gesagten. Die Weissenborn'Elcbe
Uebersetzung des E1lUn:Q8r.pf::tll hat den Vorzug, die einfachste Art

, wie aus der ersten die zweite Aufstellung entwickelt werden konnte,
anzugeben, waEl sich bei einem angesichts des Feindes ausgeführten
Manövre gewiss empfiehlt 1. Allein sie lässt einige Ausdriicke der
Beschreibung unbeachtet, die doch zu beachten sind, I\ückteu auf
dem rechten Flügel die Cohorten mit halbrechts in die neue Stel-

1 Es ist ungenau, wenn Weissenborn sagt.: 'in gleicher Weise (mit
demVormarsch in der Achtelwendung) nur in entgegengesetzter Sc h wen­

wurde der linke Flügel gebildet' i er nahm für den rechten Flügel
ja grade keine Schwenkung an.
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Jung ein, so ist ein (I1ermufübren derselben in einem Bogen nach
rechts' mindestens ÜberflÜssig und dann schliesst doch der Marsch
halbrechts den in grader Richtung (l(!3l0Vt; 1l(!oijyop) aus.

Es ist deuUich, (lass in Folge der angedeuteten Unklarheiten
es nicht mehr möglich ist, von den Uebergangsbewegungen ;;'us der
ersten in die letzte Aufstellung im einzelnen eine deutliche Vor­
stellung zu gewinnen,

Die sogenannten OlCcerpta antiqua gelten däfür, die einzelnen
Polybianischen Stücke (mit vollkommener Treue ohne Zusätze und
Aushtssungell aus dem Zusammenhang der Erzählung ausgeschält'
zu geben. Ist dies auoh bei dem oben behandelten Thei! derselben
der Fall, so erhalten wir Gelegenheit, den Polybius, den man gerne
als militärisohen Sachverständigen und AutOl'ität bewundert, von
seine,r militäl'ischen Seite genauer kennen zu lernen; wenigstens
diese Probe lässt uns seine Befähigung, militärische Verhältnisse
auf:1ufassell und darzustellen in einem geringen Lichte ersoheinen,

Aber wie auch Soipios Anordnungen im einzelnen gewesen
und ausgeführt sein mögen, wie auch Polybius als Darsteller tak­
tischer Bewegungen :IIU beurtheilen sein mag, für eine andre Frage
von grösserer Bedeutung ist die besprocbene Beschreibung von Werth
und Interesse. Wesshalb hat Polybius überhaupt diese ganze aus­
flihrliche Darstellung eingelegt? Gewiss nicht zur Belehrung seiner
griechisohen Landsleute; die griechische Taktik war lange über
dergleichenschliesslich doch einfache Ideen und Evolutionen hinaus,
Es kann nur die Neuheit eines solchen Manövres bei einem römi­
sc.hen Feldherl'll und seine Ausführung durch römische Truppen
gewesen sein, die ibn veranlasste auf dies Manövre in einer·Weise
einzugehen, dass der Bericht der Schlacht selbst dagegen völlig
zurücktt·it.t, Und war dies die Vera.nlassung, so erscheint die tak­
tisohe Befähigung der römisohen Feldherrn und Truppen als eine
sehr unentwickelte, der die Genialität des Hannibal und die tak­
tisohe Ausbildung und Beweglichkeit seinat' Truppen um so glän-
:liender gegenuber steht, '

Berlin. H. Droysen,

Antiquarlsct.es.

:d'llloiiv und :nA.1j(!oiiv rc, ÖtlCCHlr~(!la.

XA7Jf!0iJVl"IU o~ otnaenal und d7J(!ofl1:a~ Ta ÖtKal1l~(l,a sind die
termini teohnici fül' die durohs Loos erfolgenden Wahlen
der athenischen Richter resp. Gerichtshöfe. Von den diese Losun­
gen besorgenden Beamten, den Thesmotheten, ausnahmsweise im
Fall einer ii1JihJva den Logisteu, wird gesagt K;':1]f!0vm ta OtKaen~(!~a

oder, insofern sie der zuständigen Behörde die Richter zu losen,
~1ltXA1J(!OVlJt 'l"(~ o,xaen~(Jta, wie auch E7nd'1!!oih:at Ta oixai.n7Jl(!/.Cx' ge­
sagt wird, Dies erhellt aus folgenden Grammatiker-Zeugnissen:




